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Vorwort 

Stadt lebt und Stadt will gelebt werden. Sie ist 
ein Organismus, der von allen Bürgern ge-
nutzt, bespielt und wahrgenommen wird. 
Diese Prozesse werden getragen von der bau-
lichen KonƟnuität und Individualität der Stadt 
und gleichzeiƟg von dem steƟgen Wandel des 
gebauten Raums.  

Baukultur begleitet Menschen täglich, prägt 
Orte, bietet OrienƟerung und macht im bes-
ten Fall die Stadt lebens- und liebenswert. Sie 
ist damit auch bedeutend für den Ort, den 
wir Menschen als unsere Heimat wahrneh-
men.  

Die Stadt Ahlen ist in ihrer Geschichte durch 
bedeutende Umbrüche geprägt worden. Ne-
ben dem Verlust von Bausubstanz durch Krieg 
und Zerstörung haben vor allem die Phase 
der Industrialisierung und auch das Ende des 
Steinkohlenbergbaus im Jahr 2000 elementa-
re Bedeutung für die gesellschaŌliche und für 
die gebaute Stadt.   

Nicht alle Veränderungen lassen sich vorher-
sehen oder gar planen. Um auf diese Prozesse 
aber angemessen reagieren zu können, soll-
ten Stadtplanung, Stadtentwicklung und Ar-
chitektur professionell und mit Augenmaß 
agieren. 

Mit Recht fordern Bürger für ihren Lebens-
raum die größtmöglich erreichbare Qualität 
ein. In diesem Sinne hat sich die Planungskul-
tur in Ahlen in den letzten Jahren erkennbar 
weiterentwickelt. Der Beirat für Stadtgestal-
tung leistet hierzu einen wichƟgen Beitrag. 
Neben wirtschaŌlicher Profitabilität und be- 

darfsorienƟerten Nutzungsinhalten von Im-
mobilien sind städtebauliche und architekto-
nische Qualitäten bis hin zu Details wie Farb- 
und Materialauswahl für den Charakter des 
Stadtraumes von wesentlicher Bedeutung.  

Auf diese ehrliche Auseinandersetzung mit 
unserer Baukultur und dem daraus resulƟe-
renden, manchmal unterschätzten Qualitäts-
vorteil haben die Bürger einen Anspruch. Am 
Ende profiƟeren Stadt, Bürger, Investoren und 
Architekten von diesem Diskurs, der durch 
Gestaltungsbeiräte angestoßen wird - auch 
wenn dieser Findungsprozess regelmäßig für 
alle Beteiligten einen zusätzlichen Aufwand 
bedeutet, der gegebenenfalls in einer Neupla-
nung mündet oder auch einmal mit Mehrkos-
ten durch die Verwendung nachhalƟgerer 
Werkstoffe einhergeht. 

So wird vielerorts dieses Bestreben um eine 
qualitätsvolle Baukultur inzwischen als 
„harter“ Standorƞaktor - auch im wirtschaŌli-
chen Sinne - anerkannt und als „immaterieller 
Reichtum“ für die Städte geschätzt. 

In dem Bestreben für die Stadt Ahlen in die-
sem Sinne einen guten Weg einzuschlagen, 
machten sich im Jahr 2010 einige Ahlener 
Architekten gemeinsam mit der Stadtverwal-
tung auf den Weg, über einen Gestaltungsbei-
rat nachzudenken und zu diskuƟeren. Am 20. 
Oktober 2011 fasste der Rat der Stadt Ahlen 
den Beschluss zur Einrichtung des Beirates für 
Stadtgestaltung, dem fünf externe Fachleute 
angehören. Diese Architekten kommen selbst 
aus der täglichen Praxis der Planung, Gestal-
tung, der KostenermiƩlung sowie der Aus- 
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führung und sie stellen sich selbst regelmäßig 
mit ihren eigenen Vorhaben der Diskussion in 
den Gestaltungsbeiräten anderer Städte und 
Gemeinden.  

Seit der ersten Sitzung des Beirates für Stadt-
gestaltung im Jahr 2012 sprechen die posiƟ-
ven Ergebnisse aus den Diskussionen und 
Empfehlungen zu städtebaulich bedeutenden 
Projekte für sich. Der Beirat  ist nach zwei Be-
rufungsperioden in sechs Jahren mit inzwi-
schen 27 Sitzungen zu einer posiƟven und in 
der Architekten- und BauherrenschaŌ allseits 
anerkannten RouƟne geworden. Auch die 
Stabilität in der Besetzung des Gremiums hat 
ein verlässliches KonƟnuum erzeugt, das sich 
bewährt hat. Dies ist nicht zuletzt Grundlage 
für eine  vertrauensvolle Zusammenarbeit mit 
den Architekten und Investoren, den Kollegen 
der Bauverwaltung und den poliƟschen Gre-
mien. 

Der Gestaltungsbeirat stößt mit seinen Emp-
fehlungen und im Diskurs mit den Architekten 
und Investoren ein Nachdenken und im bes-
ten Falle ein Umplanen zugunsten einer bes-
seren städtebaulichen und architektonischen 
Qualität an. Er begleitet damit verantwor-
tungsbewusst und konstrukƟv den Entwick-
lungsprozess des Stadtbildes. Damit haben 
die so qualifizierten Bauvorhaben auch eine 
Vorbildwirkung für weitere Bau-Projekte in 
der Stadt, die nicht im Beirat behandelt wer-
den. 

Ich wünsche jeder Stadt einen Gestaltungs-
beirat, der eine zukunŌsorienƟerte und nach-
halƟge Stadtplanung durch den Diskurs um 

Andreas Mentz 
Erster Beigeordneter und  

Stadtbaurat der Stadt Ahlen 

eine qualitätsvolle Architektur unterstützt.  

Dem Gestaltungsbeirat in Ahlen wünsche ich 
weiterhin viel Erfolg, gewinnbringende Bera-
tungen und ein Beibehalten der sehr kollegia-
len Arbeitsatmosphäre. 
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und ortstypischen Rahmenbedingungen ist 
für die Arbeit des Beirates eine wesentliche 
Grundlage. 

Es ist für die Akzeptanz bei den beratenen 
Investoren und Architekten wichƟg, eine ver-
trauensvolle Sitzungsatmosphäre zu schaffen 
und respektvoll miteinander zu diskuƟeren, 
insofern entschied man sich in Ahlen für nicht 
öffentliche Beratungen. Um die Transparenz 
der Arbeit des Beirates in den poliƟschen 
Raum hinein zu gewährleisten, sind die Sit-
zungen rechtzeiƟg vor den Stadtplanungs- 
und Bauausschusssitzungen organisiert. Eine 
NiederschriŌ für den Fachausschuss und bei 
Bedarf eine Vorstellung der Projekte ist damit 
gesichert. 

Das Interesse für Baukultur wächst im gesam-
ten Bundesgebiet, in NRW engagieren sich 
immer mehr Städte mit dem Ziel, die Stadtge-
stalt und das Gebaute, die Alltagsarchitektur 
zu verbessern und installieren Gestaltungs-
beiräte und andere KommunikaƟons- und 
Beteiligungsprozesse. So wird über diese wei-
chen Instrumente die Baukultur im Bewusst-
sein der Bürger verankert - zur Verbesserung 
des Images der Stadt. Der eigentliche Wunsch 
nach der „schönen Stadt“ dürŌe dabei viel 
häufiger ausgesprochen werden.  

Ein Gestaltungsbeirat kann allerdings nur 
Empfehlungen formulieren - die Wirkung 
misst sich daran, ob die ArgumentaƟon 
schlüssig und überzeugend ist und inwieweit 
die Empfehlungen nachvollzogen und umge-
setzt werden können. Die offene und ehrlich 
geführte Diskussion über Baukultur braucht 
den Willen zu guter Architektur und Stadträu-
men bei allen Beteiligten - bei Fachleuten, 
PoliƟkern, Bürgern und Investoren. 

Baukultur in der Stadt zu fördern und letztlich 
zu verankern, dieser Aufgabe hat sich die 
Stadt Ahlen mit der Einrichtung des Beirates 
für Stadtgestaltung gestellt. 

Dem Wunsch nach mehr Qualität in der Ar-
chitektur, im öffentlichen Raum und in der 
Stadtplanung wird auf kommunaler Ebene 
auch durch die Arbeit in den Gestaltungsbei-
räten begegnet. Andere Instrumente sind 
WeƩbewerbe, Gestaltungssatzungen, Mehr-
fachbeauŌragungen, Machbarkeitsstudien, 
Workshops und Beteiligungsprozesse. 

Eine gemeinschaŌliche DebaƩe und kon-
strukƟve Diskussion mit allen Akteuren, zivil-
gesellschaŌlichen OrganisaƟonen, Architek-
ten, Stadtplanern und der PoliƟk ist die 
Grundlage für das Entstehen von Baukultur. 

Eine Forschungsarbeit aus dem Bundesminis-
terium für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit (BMUB) aus dem Jahr 2016 
hat den Mehrwert von Gestaltungsbeiräten 
für Kommunen eindeuƟg belegt. Die vorlie-
genden Ergebnisse aus dieser Untersuchung 
spiegeln wider, was sich auch auf der konkre-
ten Arbeitsebene des Beirates für Stadtge-
staltung in Ahlen zeigt.  

In Ahlen entschied sich der Rat für fünf 
sƟmmberechƟgte Mitglieder des Beirates, die 
fachlich das Spektrum zwischen Architektur, 
Stadtplanung, LandschaŌsarchitektur abde-
cken sollten, gleichzeiƟg Kenntnisse der Regi-
on besitzen und zudem außerhalb von Ahlen 
ihr berufliches TäƟgkeitsfeld haben. Durch 
die Berufung externer Personen in den Beirat 
werden Interessenkonflikten vorgebeugt; die 
unabhängige Beratung für die Stadt ist damit 
gewährleistet. Die Erfassung der regionalen 

Geleitwort  
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Baukultur als Prozess, Ergebnis und Nutzen zu 
verstehen ist eine Herausforderung, der sich 
die Stadt Ahlen auch mit der Einrichtung des 
Gestaltungsbeirates stellt - für eine schöne 
und lebenswerte Stadt, für eine Bindung der 
Menschen an ihre Stadt, für einen starken 
WirtschaŌsstandort.  

Der Beirat für Stadtgestaltung für die Stadt 
Ahlen sichert eine breite Diskussion über 
Baukultur, wenn er auch von PoliƟk und 
Öffentlichkeit unterstützt wird. Er kann den 
öffentlichen Diskurs um Baukultur erweitern.  

Für die engagierte und vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit in den letzten sechs Jahren 
seit 2012 möchte ich mich  bei meinen Bei-
ratsmitgliedern und bei den Kollegen aus der 
Verwaltung bedanken. 

Mein Wunsch für die ZukunŌ der Baukultur in 
Ahlen ist die Entscheidung der PoliƟk für eine 
fortlaufende Beiratsarbeit, die vertrauensvoll 
und transparent ist, damit Verwaltung, PoliƟk 
und Bürger weiterhin in Fragen der Stadtge-
staltung miteinander reden und voneinander 
lernen. 

Susanne Schamp 
Vorsitzende des Beirates  

für Stadtgestaltung  
von 2012 bis 2017 
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Aufgaben in der Stadt 

Die Stadt Ahlen besitzt eine über 1200 jährige Ortsge-
schichte und wird heute als eine moderne Industrie- 
und Gewerbestadt im Grünen bezeichnet.  

Ahlen war bis zum Zeitalter der Industrialisierung eine 
kleine Ackerbürgerstadt. Erste SchriƩe zum großen 
Wandel zeichneten sich mit Eröffnung der Cöln -
Mindener - Eisenbahnstrecke im Jahre 1847 ab. Die 
erste Industrialisierungsphase begann Ende des 19. 
Jahrhunderts mit Emaille - Industrie, SchuhfabrikaƟon 
und StronƟanit - Abbau, während die zweite Phase 
Anfang des 20. Jahrhunderts mit dem Steinkohlen - 
Abbau noch einmal einen enormen Bevölkerungszu-
wachs und der damit einhergehenden städtebaulichen 
Entwicklung und Ausdehnung für die Stadt bedeutete.  

Gerade die Umbruchphase der Industrialisierung hat 
die Stadt mit vielen gründerzeitlichen Gebäuden inner-
halb des historischen Stadtkerns, mit der Zeche 
Wesƞalen und den damit verbundenen Arbeitersied-
lungen stark verändert und bis heute geprägt.  

Die heute vorhandene, historische Struktur der Stadt 
setzt sich im Wesentlichen aus den stadtbaugeschicht-
lichen Komponenten sowie über 230 Baudenkmälern 
und vielen weiteren erhaltenswerten Gebäuden zu-
sammen.  

Die Schließung der Zeche Wesƞalen im Jahr 2000 und 
die über die Jahre erfolgreiche Weiterentwicklung und 
ReakƟvierung des Standortes machen neben weiteren 
markanten Veränderungen in dieser Stadt, wie bei-
spielsweise die noch ungenutzten Flächen des Nahrath
- Geländes oder die aktuell sich entwickelnde Fläche 
der ehemaligen Stärkefabrik Hundhausen, deutlich, 
dass großer Handlungsbedarf in der Stadtentwicklung 
unserer Stadt besteht. Sie stehen als Beispiel für viele 
weitere Handlungs- und InvesƟƟonsbedarfe auf größe-
ren Brachen, kleineren Baulücken oder auch im Be-
reich umzunutzender Immobilien im bestehenden 
städƟschen Gefüge.  

Immer handelt es sich jedoch um Entwicklungen, die 
mit der Gestaltung unseres baulichen Umfeldes ein-
hergehen und damit wesentlich das Leben, die Wege, 
das Benutzen und die Wahrnehmung der Bürger dieser 
Stadt beeinflussen und posiƟve Impulse setzen sollten. 

Zum Wohle der Bürger gilt es also die historischen, 
baulichen Wurzeln und damit die IdenƟtät der Stadt zu 
bewahren und darüber hinaus bauliche Veränderun-
gen, Planungen, Gestaltungen zugunsten eines posiƟ-
ven Erscheinungsbildes professionell zu begleiten und 
zu opƟmieren. 

Bedeutende, bauliche Weiterentwicklungen und Ver-
änderungen im gesamten Stadtgebiet sollen durch Zu-
sammenwirken von Architekten, Bauwilligen, Wirt-
schaŌ sowie Rat und Verwaltung zu ausgewogenen 
und auch in der BürgerschaŌ nachvollziehbaren und 
anerkannten Lösungen führen.  

Die Satzung für den „Beirat für Stadtgestaltung“ der 
Stadt Ahlen vom 19.11.2011 sieht vor, dass der Beirat 
die Fachverwaltung in Fragen der Stadtgestaltung und 
des Stadtbildes unterstützt, ergänzt und ihr gegebe-
nenfalls eine andere fachliche Sicht gegenüberstellen 
soll. Er stößt bei schwierigen Entscheidungen eine kriƟ-
sche Diskussion an und verbreitert mit seinen Empfeh-
lungen die Basis für die Beratung der zuständigen, poli-
Ɵschen Gremien sowie der einzelnen Bauwilligen. 

Der Beirat für Stadtgestaltung diskuƟert diejenigen 
Projekte mit Architekten und Bauherren, die aufgrund 
ihrer Größe, Lage im Stadtgebiet oder Bedeutung für 
die Stadtentwicklung im Stadtplanungs- und Bauaus-
schuss vorgestellt und diskuƟert werden. Es handelt 
sich dabei um Themen, bei denen stadtgestalterische, 
baukünstlerische sowie denkmalpflegerische Fragen 
mit besonderem Einfluss für die Erhaltung und weitere 
Gestaltung des Stadtbildes zu berücksichƟgen sind.  

Die baulichen Aufgaben der letzten Jahre weisen eine 
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große Vielfalt auf. Die Mehrheit der Projekte der letz-
ten sechs Jahre, die im Beirat für Stadtgestaltung be-
handelt wurden, sind einzelne Wohn- und GeschäŌs-
häuser, kleine WohnquarƟere im zentralen Stadtgebiet 
der Stadt Ahlen, daneben auch Seniorenwohnprojekte 
sowie Handelsgebäude.  

Grundlage der Planungen bildet zum Teil der § 34 
BauGB, in einigen Fällen gingen mit den Bauvorhaben 
auch die Änderungen oder Neuaufstellungen von Be-
bauungsplänen einher.  

Der Beirat wurde daneben auch zur Mitwirkung an 
WeƩbewerben und anderen Entscheidungsverfahren 
eingeladen, wie unter anderem beim WerkstaƩverfah-
ren zur Neugestaltung des Marktplatzes im Jahr 2016 
und bei dem begrenzten WeƩbewerb, ausgelobt durch 
den Gemeinnützigen Bauverein e.G., für eine Wohnan-
lage Im Herbrand / RoƩmannstraße. Aktuell wird der 
Beirat an dem Beleuchtungskonzept für die Bahn - Un-
terführung am Gebrüder - Kerkmann - Platz beteiligt. 
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Zusammensetzung des Beirates 

Gemäß der Satzung vom 19.11.2011 für den „Beirat für 
Stadtgestaltung“ der Stadt Ahlen gehören dem Beirat 
fünf auf ihrem Gebiet anerkannte, sƟmmberechƟgte 
Fachleute an. Sie werden von der Verwaltung vorge-
schlagen und vom Rat für jeweils drei Jahre gewählt, 
die Beiratsmitglieder können sich nicht vertreten las-
sen.  
Die Mitglieder des Beirates müssen ihren Wohn- und 
GeschäŌssitz außerhalb der Stadt Ahlen haben. 
Weiterhin nimmt die geschäŌsführende Dienststelle, 
welche für die Auswahl der Themen, die Aufstellung 
der Tagesordnung, die Einladungen sowie für das Pro-
tokoll verantwortlich ist, als nicht sƟmmberechƟgtes 
Mitglied an den Sitzungen teil.  
Um nachvollziehbare Beurteilungskriterien für die Aus-
wahl der Beirats - Mitglieder zu erlangen, wurden An-
forderungen formuliert, die eine professionelle und 
gute Durchmischung von Fachleuten erwarten lassen: 

Architekt:  
Da der Beirat für Stadtgestaltung sich im Schwerpunkt 
mit hochbaulichen Maßnahmen beschäŌigt, muss der 
Beirat insbesondere mit qualifizierten Architekten be-
setzt sein. Auszeichnungen durch den BDA (Bund deut-
scher Architekten) oder anderer Art qualifizieren die 
potenziellen Beiratsmitglieder zusätzlich. 

Stadtplaner und LandschaŌsplaner:  
Da vereinzelt Gestaltungssatzungen und Bebauungs-
pläne Gegenstand der Beratungen im Gestaltungsbei-
rat sind, ist eine QualifikaƟon als Stadtplaner und ge-
gebenenfalls LandschaŌsplaner von Vorteil. Um eine 
möglichst breite ExperƟse zu ermöglichen, sind insbe-
sondere auch DoppelqualifikaƟonen (Architekt und 
Stadtplaner) wünschenswert. 

Vertrautheit mit und Kenntnis der Stadt Ahlen:  
Laut Satzung sind als Mitglieder für den Beirat nur Ar-
chitekten vorgesehen, die weder ihren Büro- noch  

ihren Wohnsitz in Ahlen haben. Gleichwohl ist es wün-
schenswert, zumindest ein oder zwei Mitglieder im 
Beirat zu etablieren, die mit der baulichen SituaƟon in 
Ahlen vertraut sind. 

LehrtäƟgkeit neben prakƟscher Erfahrung:  
Neben der rein prakƟschen Arbeit als schaffender Ar-
chitekt, die bei allen Beiratsmitgliedern überwiegen 
sollte, ist es wünschenswert, Personen mit Lehrerfah-
rung für die Beiratsarbeit zu gewinnen. Neben der 
grundsätzlich posiƟv zu wertenden, auch theoreƟ-
schen BeschäŌigung mit dem Thema Gestaltung, kön-
nen die Erfahrungen aus einer solchen LehrtäƟgkeit 
insbesondere dort eingesetzt werden, wo der Gestal-
tungsbeirat bei einzelnen Bauvorhaben für die planen-
den Architekten direkt baugestalterisch beratend täƟg 
wird. 

TäƟgkeit beim LandschaŌsverband Wesƞalen-Lippe:  
Der LandschaŌsverband Wesƞalen-Lippe ist mit seinen 
zwei Bereichen (PrakƟsche Denkmalpflege und Städte-
bau/LandschaŌskultur) ein Vertreter, der sich von be-
hördlicher Seite grundsätzlich mit der ThemaƟk Bau-
kultur beschäŌigt und in sehr vielen Gestaltungsbeirä-
ten erfolgreich mitarbeitet. Vor diesem Hintergrund ist 
es wünschenswert, einen Vertreter des LWL im Ahle-
ner Gestaltungsbeirat zu etablieren. 

Erfahrungen als Mitglied in einem Gestaltungsbeirat:  
Da sich die Arbeit in einem Gestaltungsbeirat grund-
sätzlich von der „normalen“ TäƟgkeit eines frei-
schaffenden Architekten unterscheidet, ist es sinnvoll 
und erforderlich, erfahrene Beiratsmitglieder für einen 
neu gegründeten Gestaltungsbeirat zu gewinnen. 

Räumliche Nähe zu Ahlen:  
Nicht zuletzt spielt die räumliche Nähe zu Ahlen aus 
zwei Gründen eine Rolle. Zum einen ist über eine 
räumliche Nähe zu erwarten, dass die regionalen bau-
kulturellen Besonderheiten und Anforderungen besser  

 

11 

erkannt werden; zum Anderen ist aus rein prakƟscher 
Sicht keine weite Anreise für die Sitzungen des Beira-
tes erforderlich. 
In dem vorbereitenden Prozess im Jahr 2011 zur Instal-
laƟon eines Gestaltungsbeirates in Ahlen konnten mit 
Herrn Peter BasƟan, Herrn Achim Dejozé, Herrn Ulrich 
KöƩer, Herrn Jürgen Reuter und Frau Susanne Schamp 
fünf professionelle Fachleute gewonnen werden, die in 
der Region und auch darüber hinaus für ihre qualitäts-
vollen Projekte und ihre professionelle Arbeit bekannt 
sind und die sich in ihren fachlichen Schwerpunkten 
gegenseiƟg ideal ergänzen. 
Nach der ersten Berufungsperiode unter dem Vorsitz 
von Frau Schamp von 2012 bis 2014 erklärten sich alle 
fünf Mitglieder auch für die zweite Wahlperiode von 
2015 bis 2017 einverstanden, in gleicher KonstellaƟon 
im Beirat für Stadtgestaltung der Stadt Ahlen weiterhin 
mitzuwirken. 
An den Sitzungen des Beirates nehmen auf Einladung 
der geschäŌsführenden Dienststelle in AbsƟmmung 
mit der Vorsitzenden regelmäßig der Baudezernent 
und die Vertreter des Fachbereichs Stadtentwicklung 
und Bauen teil. Die Vertreter der Verwaltung begleiten 
in der Regel den Beratungsprozess, erläutern fachliche 
und ortsbezogene Fragen, sind jedoch im Gegensatz zu 
den fünf berufenen Beiratsmitgliedern nicht sƟmmbe-
rechƟgt.  
Es werden regelmäßig die Architekten und Bauherren/
Investoren eingeladen, die ihr Projekt persönlich vor-
stellen können, so dass der direkte Austausch gewähr-
leistet ist. 
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Susanne Schamp / Dortmund  
ist Architektin und Stadtplanerin. Sie ist Mitglied 
im BDA Dortmund. Sie war bis 2001 Dozentin an 
der Uni Dortmund. Von 2012 - 2015 hatte sie 
eine V-Professur für Entwerfen und Konstruie-
ren an der FH Dortmund. Sie hat mehrere Aus-
zeichnungen guter Bauten vom BDA Dortmund 
und ist ausgebildete Mediatorin.  

„Wenn wir  über die Qualität von Architektur  
sprechen- …. 
Architekturqualität bedeutet für mich nicht nur 
Funktionalität, Wirtschaftlichkeit, innovative Tech-
nik und Schönheit, sondern auch Verantwortung 
und Vertrauen. Die Verantwortung für das, was 
wir vorfinden und für das, was wir tun - die ästhe-
tische Verantwortung und die wirtschaftliche Ver-
antwortung. Das Vertrauen in die Beziehungen 
zwischen den Menschen und in unsere eigenen 
Visionen. Dies sind heute die notwendigen Fakto-
ren, wenn wir von Architekturqualität reden, die 
Lebensqualität darstellen soll…“ 
 

Peter Bastian / Münster  
ist Architekt und Vorsitzender des BDA Münster
- Münsterland sowie ehemaliger Vorsitzender 
des Beirates für Stadtgestaltung in Müns-
ter. Zurzeit ist er in den Beiräten Ahlen, Stein-
furt und als Vorsitzender in Havixbeck tätig. Das 
Architekturbüro zeichnet sich durch eine breite 
Palette privater, gewerblicher und öffentlicher 
Neubauten aus, die zum Großteil über Wettbe-
werbe akquiriert werden. Das Büro erhielt 2010 
den Westfälischen Preis für Baukultur und 2011 
den Architekturpreis NRW. Ferner diverse Aus-
zeichnungen guter Bauten durch den BDA.  

„Im Ahlener Beirat hat sich ein sehr konstruktiver 
Dialog zwischen Verwaltung, Architekten, Inves-
toren und dem Beirat entwickelt, idealerweise ist 
auch die Politik Teil des Dialogs“ 

Ulrich Kötter / Münster  
ist Architekt und Mitglied des BDA in Münster. 
Das Architekturbüro zeichnet sich durch Neu-
bauten und Umbauten im Münsterland aus, sein 
Lebensmittelpunkt befand sich über 20 Jahre in 
Ahlen, heute in Münster. Auszeichnung guter 
Bauten durch den BDA Münster sowie Lehrauf-
träge an der FH Münster.  

„Besonders gefreut hat mich die zumeist echte 
Bereitschaft und positive Aufnahme der Verfasser 
der vorgelegten Projekte, den Empfehlungen des 
Beirates zu folgen und auch im eigenen Interesse 
in ihre Entwürfe zu integrieren.“ 

Zusammensetzung des Beirates 
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„Die konstruktive Zusammenarbeit im Gestal-
tungsbeirat führt zu einer Qualität in der Planung 
und damit in der Umsetzung von unterschiedli-
chen Bauaufgaben. Der Beirat ist damit Bestand-
teil der städtebaulichen Qualitätssicherung in 
Ahlen und zeigt mit seiner Arbeit, dass die Quali-
tät von Architektur nicht eine Frage des 
„Geschmacks“ ist. Die anfängliche Skepsis von 
Investoren und Architekten gegenüber dem Ge-
staltungsbeirat ist kaum noch vorhanden. Die 
Integrität der Mitglieder ist entscheidend für die 
Akzeptanz seiner Arbeit.“ 
  

Jürgen Reuter/ LWL 
ist Architekt und Gebietsreferent für städtebau-
liche Denkmalpflege des LWL - Amt für Denk-
malpflege, Landschafts- und Baukultur in West-
falen/ Lippe. Er besitzt eine langjährige Erfah-
rung in der Bauberatung und ist Mitglied in ver-
schiedenen Gestaltungsbeiräten.  
 
  

„Es geht um die Kunst, die unterschiedlichen Inte-
ressen so zu vernetzen, dass wir wirksame Lösun-
gen finden, die von allen getragen werden. 
Es ist bei uns (Beiratsmitgliedern) selbst im Ent-
wurf nicht anders … 
Es ist immer ein gemeinsamer Versuch zum Bes-
seren …“ 

Achim Dejozé / Münster  
ist Architekt und Stadtplaner und war im Vor-
stand des BDA in Münster und mehrjährig Mit-
glied im Gestaltungsbeirat der Stadt Münster. 
Das Büro Dejozé & Dr. Ammann, Münster, 
zeichnet sich durch private und öffentliche Bau-
ten, Denkmalsanierung, Stadtplanung und 
Stadtentwicklung, Rahmen- und Masterplanung 
sowie Prozess - und Verfahrenssteuerung aus.  
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Der Beirat für Stadtgestaltung soll gemäß der Satzung 
die Fachverwaltung in Fragen der Stadtgestaltung und 
des Stadtbildes unterstützen, ergänzen und ihr gege-
benenfalls eine andere fachliche Sicht gegenüberstel-
len. Er soll bei schwierigen Entscheidungen eine kriƟ-
sche Diskussion anstoßen und mit seinen Empfehlun-
gen die Basis für die Beratung der zuständigen, poliƟ-
schen Gremien sowie der einzelnen Bauwilligen ver-
breitern.  
Der Beirat für Stadtgestaltung berät die Angelegenhei-
ten vor, deren Behandlung im Stadtplanungs- und Bau-
ausschuss, bzw. zur anschließenden Beratung der 
„privaten“ Bauwilligen, bzw. Investoren vorgesehen 
sind. Es handelt sich dabei um Themen, bei denen 
stadtgestalterische, baukünstlerische sowie denkmal-
pflegerische Fragen mit besonderem Einfluss für die 
Erhaltung und weitere Gestaltung des Stadtbildes zu 
berücksichƟgen sind.  
 

In der prakƟschen Durchführung zur Beiratsarbeit be-
deutet dies, dass der Beirat regelmäßig spätestens 14 
Tage vor der Sitzung des Stadtplanungs- und Bauaus-
schusses unter Beisein der geschäŌsführenden Dienst-
stelle tagt, um mit Architekten und Bauherren, aber 
auch mit der Fachverwaltung (Stadtplanung, Bauord-
nung, Stadtbild- und Denkmalpflege) die angemelde-
ten Bauprojekte zu diskuƟeren und bei Bedarf Empfeh-
lungen auszusprechen.  
Es werden demnach in der Regel sechs Sitzungen im 
Jahr angeboten. In besonderen Fällen und bei beson-
derem Beratungsbedarf werden auch zusätzliche Sit-
zungen vereinbart. Die Regelmäßigkeit der Sitzungen 
führt dazu, dass Bauherren und Architekten sich be-
reits frühzeiƟg auf Termine einstellen können und ih-
ren Planungsprozess darauf absƟmmen können.  
Die Projektunterlagen werden in digitaler Form einige 
Tage vor der Sitzung zur Verfügung gestellt, damit die 
Beiratsmitglieder und die Fachverwaltung einen ersten 
Eindruck gewinnen können. Dabei wird den Bauherren 

und Architekten immer empfohlen bereits in der Phase 
des Vorentwurfs den Kontakt zur Fachverwaltung und 
zum Gestaltungsbeirat zu suchen, da der planerische 
Prozess dann noch offen und damit flexibler ist. 
Sofern erforderlich und zeitlich möglich werden zu den 
Projekten Vor - Ort - BesichƟgungen durchgeführt, um 
die städtebauliche GesamtsituaƟon zu erfassen. 
 

Die Mitglieder des Beirates sind verpflichtet, ihre TäƟg-
keit zum Wohle des Stadtbildes gewissenhaŌ zu füh-
ren. Sie erfüllen ihre Aufgaben fachbezogen, unabhän-
gig und nicht als Standes- und Interessenvertreter. 
 

Für die jeweilige Tagesordnung wird vorab mit der Vor-
sitzenden eine Vorauswahl an Themen und Projekten 
der kommenden Sitzung abgesƟmmt. Die Architekten 
und Bauherren werden zur Sitzung eingeladen und 
haben die Möglichkeit ihr Projekt selbst vorzustellen. 
 

Die Beiratsmitglieder tauschen sich mit Architekten 
und Bauherren fachlich aus und sprechen unter Be-
rücksichƟgung der Aufgabenstellung, der Raumpro-
gramme und Bedarfe Empfehlungen für die städtebau-
liche und architektonische Gestaltung aus. Dies kann 
von den Kubaturen, den Gebäudeausrichtungen auf 
dem Grundstück und den Gebäudehöhen, über die 
DachlandschaŌen, Öffnungsformate bis hin zur Materi-
alwahl von Dach, Fassade, Fenstern reichen. Auch 
grundrissliche Änderungen werden bei Bedarf angesto-
ßen. 
 

Die Sitzungen des Beirates sind nicht öffentlich. Die 
Beratungsergebnisse werden durch die Vorsitzende, 
bzw. die geschäŌsführende Dienststelle dem zuständi-
gen Fachausschuss schriŌlich mitgeteilt. 
 

Zudem sind die Mitglieder des Beirates verpflichtet, 
über die ihnen bei der Ausübung ihrer TäƟgkeit be-
kannt gewordenen und als vertraulich zu behandeln-
den Angelegenheiten und Unterlagen Verschwiegen-
heit zu bewahren.  
 

TäƟgkeit und Wirkung des Beirates 
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Diese Form des „closed shop“ soll gewährleisten, dass 
in einer vertrauensvollen Atmosphäre mögliche  
ProblemaƟken eines Entwurfs fachlich und auf 
„Augenhöhe“ diskuƟert werden können und damit im 
besten Falle eine Entwicklung des Projektes zugunsten 
des öffentlichen Raumes und für die Allgemeinheit 
angestoßen wird.  
Diese Vorgehensweise wird auch in vielen anderen 
Gestaltungsbeiräten Nordrhein - Wesƞalens mit sehr 
gutem Erfolg prakƟziert. 
 

Die Ergebnisse dieser Sitzungen werden protokolliert 
und dann in dem darauffolgenden Stadtplanungs- und 
Bauausschuss entsprechend schriŌlich und mündlich 
vorgestellt. 
 

Die Beratungen durch den Beirat für Stadtgestaltung 
können nach Satzung folgende Themengebiete  
umfassen: 
Die Neuaufstellung von bedeutsamen Bebauungsplä-
nen, Gestaltungs- oder Erhaltungssatzungen: 
In den letzten sechs Jahren gab es aus Sicht der Fach-
verwaltung in diesem Punkt wenig Bedarf zur Beteili-
gung des Beirates. 
 

Die Aufstellung oder Änderung von stadtgestalterisch 
bedeutsamen Bauvorhaben in vorhabenbezogenen 
Bebauungsplänen:  
Anhand konkret vorgestellter Planungen (wie z.B. Le-
bensmiƩelmarkt, Alleestraße 1 in Dolberg) wurden in 
vereinzelten Fällen Entwürfe zu vorhabenbezogenen 
Bebauungsplänen entsprechend diskuƟert und ange-
passt. 
 

Die baulichen Veränderungen an historisch oder bau-
künstlerisch wertvollen Gebäuden oder Ensembles so-
wie Neubauten in deren Nähe und für das Stadtbild 
besonders bedeutende Baumaßnahmen:  
Bauliche Veränderungen, Neubauten in historischem 
Umfeld oder einer stadtbildprägenden Umgebung sind 
bei den im Beirat vorgestellten Entwürfen der Regelfall 

und machten in den letzten sechs Jahren den überwie-
genden Teil der Beratungen aus. 
Mithilfe bei der Formulierung der Auslobung von We -
bewerben:  
Bedauerlicherweise kommt es  - wohl aufgrund des 
Zeit- und Kostendrucks in den letzten Jahren seltener 
zu WeƩbewerbsverfahren. GleichzeiƟg werden zur 
Sicherstellung professioneller Planung bei gleichzeiƟg 
größtmöglicher Bürgerbeteiligung andere Instrumenta-
rien zur Qualitätssicherung genutzt, wie zum Beispiel 
das WerkstaƩverfahren für den Marktplatz, der einge-
ladene WeƩbewerb des Gemeinnützigen Bauvereins 
für das Grundstück „Villa Kerkmann“ Im Herbrand oder 
auch das Beteiligungsverfahren zur Gestaltung der 
Bahnunterführung zwischen Fußgängerzone Oststraße 
und Gebrüder - Kerkmann - Platz. 
Zu den vorgenannten Verfahren waren Vertreter des 
Beirates einbezogen und akƟv beteiligt. Auf diese Wei-
se kann eine professionelle Betrachtung der öffentli-
chen und raumwirksamen Projekte gelingen und Emp-
fehlungen des Beirates können einfließen. Zudem pro-
fiƟert die Stadt auch hier davon, dass die Beiratsmit-
glieder als erfahrene Planer und „Nicht - Ahlener“ eine 
Außensicht auf die Entwürfe haben und andere Impul-
se in die Diskussionen einbringen. 
 

Gemäß der Satzung können Fachausschüsse des Rates 
in Einzelfällen die Empfehlung des Beirates auch zu 
weiteren Bebauungsplänen und Baumaßnahmen ein-
holen:  
Mit dieser OpƟon wird sichergestellt, dass bei Projek-
ten mit besonderer Auswirkung auf den öffentlichen 
Raum und die Stadtentwicklung eine Empfehlung 
durch den Beirat für Stadtgestaltung erfolgen kann.  
 

In der nun sechsjährigen prakƟschen Arbeit des Beira-
tes hat sich herausgestellt, dass es bei zu beratenden 
Projekten im Wesentlichen um konkrete Bauvorhaben 
geht, die stadtbildrelevant sind.  
Es handelt sich dabei um Themen, bei denen stadtge-
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stalterische, baukünstlerische sowie denkmalpflegeri-
sche Fragen mit besonderem Einfluss für die nähere  
Umgebung und für die Erhaltung und weitere Gestal-
tung des Stadtbildes zu berücksichƟgen sind.  
Dabei wird sichergestellt, dass die Beratungen des Bei-
rates nicht zu Verzögerungen in bauaufsichtlichen Ver-
fahren führen. Entsprechende Tagesordnungspunkte 
werden in der Regel daher nur einmal im Beirat behan-
delt. Überarbeitete Planungen können in Absprache 
zwischen der Vorsitzenden mit der geschäŌsführenden 
Dienststelle zu einer weiteren Beratung führen. Dies 
geschieht immer in einvernehmlicher Rücksprache mit 
Investoren und Architekten. 
 

Die GeschäŌsordnung sieht für die Beschlussfassung 
des Beirates ein detailliertes Procedere vor; hierzu ge-
hört, dass mindestens drei der fünf Mitglieder anwe-
send sein müssen, damit der Beirat beschlussfähig ist. 
Da die Beratung des Beirates für die Investoren und 
Architekten in der Regel ein gemeinsamer Annähe-
rungsprozess an ein opƟmales Ergebnis ist, wurden die 
streng zugrunde gelegten Regelungen zu dem AbsƟm-
mungsprozess innerhalb des Beirates unter den Mit-
gliedern bisher nicht erforderlich.  
Bei internem Beratungsbedarf der Beiratsmitglieder 
untereinander werden die Investoren / Architekten um 
eine kurze Beratungspause gebeten und erhalten da-
nach direkt in der Sitzung eine einsƟmmige Empfeh-
lung des Gestaltungsbeirates. Gegebenenfalls werden 
Planungsänderungen auch über E-Mail - Korrespon-
denz weiterhin abgesƟmmt. So werden langwierige 
AbsƟmmungsprozesse oder wiederholte Beratungster-
mine und damit zeitliche Verzögerungen vermieden. In 
den bisherigen Sitzungen der letzten sechs Jahre konn-
te immer die nach der GeschäŌsordnung vorgegebene 
Mindestanzahl an Beiratsmitgliedern sichergestellt 
werden. 
 

Die Empfehlungen aus den Sitzungen des Beirates zu 
dem jeweils beratenen Bauvorhaben werden von der 

geschäŌsführenden Dienststelle protokolliert und dem 
entsprechenden Fachausschuss (StPB) sowie den Ar-
chitekten / Investoren schriŌlich und bei Bedarf auch 
mündlich vorgestellt. Auf diese Weise können empfoh-
lene Änderungen in den Entwurf eingearbeitet wer-
den. 
Die Übernahme der Empfehlungen des Beirates in die 
Planungsprozesse gelingen in der Regel gut und die 
Akzeptanz des Beirates für Stadtgestaltung in Ahlen ist 
seitens der Architekten und Bauherren in den Jahren 
deutlich gesƟegen. 
 

Es hat sich bewährt die Architekten darauf hinzuwei-
sen, dass eine eingehende und abschließende pla-
nungsrechtliche und bauordnungsrechtliche Prüfung 
zum Zeitpunkt der Beratung in der Regel nicht erfolgen 
kann. Bei Vorlage eines vollständigen Bauantrages 
kann erst nach Prüfung eine verbindliche Rückmeldung 
zu bauordnungsrechtlichen und planungsrechtlichen 
Fragestellungen gegeben werden. 
 

Sowohl die Mitglieder des Gestaltungsbeirates als auch 
die geschäŌsführende Dienststelle nehmen den direk-
ten und fachlich orienƟerten Austausch des Beirates 
mit Investoren und Architekten in einer respektvollen 
Atmosphäre als posiƟv und erfolgreich wahr. 

TäƟgkeit und Wirkung des Beirates 
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Im Sinne der Satzung werden für eine Beiratssitzung 
relevante Projekte von der Verwaltung als geschäŌs-
führende Dienststelle vorausgewählt. Die auf dieser 
Grundlage entstehende Tagesordnung wird mit der 
Vorsitzenden abgesƟmmt. 
Die in den Beiratssitzungen vorgestellten Projekte be-
finden sich in der Regel in der Phase eines Vorentwur-
fes, manchmal sind diese bereits soweit durchgeplant, 
dass sie den Status eines Bauantrages besitzen oder als 
Grundlage für eine Bebauungsplanänderung dienen. 
Die Frage der tatsächlichen Genehmigungsfähigkeit 
einer vorgestellten Planung, der Finanzierbarkeit, Ver-
marktbarkeit, etc. und damit die tatsächliche Umset-
zung des Projektes sind zum Zeitpunkt der Beratung im 
Beirat noch offen. Insofern gibt es durchaus beratene 
Projekte, die bisher nicht realisiert wurden. 
Da es sich häufig um komplexe Bauvorhaben im Ent-
wurfsstadium eines Vorentwurfes handelt, muss die 
Arbeit des Gestaltungsbeirates als ein gemeinsamer, 
prozesshaŌer Weg des DiskuƟerens, Bedenkens, der 
Empfehlungen, Änderungen und Neuplanungen ange-
sehen werden. So darf eine nochmalige Vorstellung 
eines Projektes aufgrund der Empfehlungen des Beira-
tes nicht als Makel verstanden werden.  
Vielmehr ist sie ein Zeichen des verantwortungsvollen 

Beispiele aus den Beiratssitzungen und Erläuterung zur Auswahl 
Umgangs aller Seiten mit einer komplexen Aufgaben-
stellung, die bestmöglich zu lösen ist. 
Es kommt dem Stadtbild zugute, wenn Architekten und 
Bauherren sich auf eine Diskussion mit dem Beirat ein-
lassen, Empfehlungen annehmen und bereit sind, ihren 
Entwurf zu überarbeiten. WichƟge Aspekte der Betrach-
tung sind immer die Umgebungsbebauung, die städte-
baulichen Bezüge, die vorhandenen und geplanten Ku-
baturen, die städtebauliche und architektonische Aussa-
ge des Entwurfes, aber auch die konkrete Ausführung 
wie Detailplanung, Materialwahl, Texturen und Farbig-
keit. 
In manchen Fällen sind Rahmenbedingungen, planungs- 
und bauordnungsrechtliche Vorgaben oder Raumpro-
gramme auf eine Weise zu berücksichƟgen, dass das 
Gestaltungsziel nicht opƟmal erreicht werden kann. In 
diesen Zusammenhängen gilt es abzuwägen und ge-
meinsam gute Kompromisse zu erzielen. Hier bemüht 
sich der Beirat stets - auch unter BerücksichƟgung des 
Kostendrucks - für die Bauherren von einer qualitätsvol-
len und langlebigen Architektur zu überzeugen. 
In den ersten drei Jahren von 2012 bis 2014 fanden 15 
Beiratssitzungen staƩ. Es wurden 23 Bauprojekte bera-
ten, von denen acht Projekte ein zweites bzw. driƩes 
Mal im Beirat vorgestellt wurden. In der zweiten Beru-
fungsperiode von 2015 bis 2017 mit gleicher Besetzung 
fanden zwölf Beiratssitzungen staƩ, in denen 17 Bau-
projekte beraten wurden. Fünf Projekte wurden ein 
zweites bzw. driƩes Mal dem Beirat vorgestellt. 
Um für einen QuerschniƩ der Themen die Arbeit des 
Beirates für Stadtgestaltung zu verdeutlichen, werden 
im Folgenden acht ausgewählte Projekte vorgestellt, die 
tatsächlich realisiert wurden und die Bandbreite ver-
schiedenster Bauaufgaben vom Einzelhandelsvorhaben 
bis zum kleinen WohnquarƟer darstellen.  
Mit den dargestellten EntwicklungsschriƩen der Projek-
te soll der Austausch der Architekten und Investoren mit 
dem Beirat und vor allem die prozesshaŌe Weiterent-
wicklung einer Planung deutlich gemacht werden.  
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Ahlen 

    Projekte der Jahre 2012 bis 2017                                 Ausgewählte Projekte 

 1  

 2  

 3  

 4  

 5  

 6  

 7  

 8  

Ausgewählte Projekte   I   Übersichtskarten 

19 

GeschäŌshaus 
Einzelhandel 
Oststraße 2a, 4 - 10 
 
Haus Drüke Möhne 
Seniorenzentrum  
Dorffelder Straße 7a,  
Schulstraße 14 
in Vorhelm 
 
Haus Harmonie 
Betreutes Wohnen 
Im Kühl 22 
 
Feuer Arena 
GeschäŌshaus 
Walstedder Str. 100 
 
Wohnanlage  
Im Herbrand 8, 10,  
RoƩmannstraße 
 
LebensmiƩelmarkt 
Einzelhandel 
Alleestraße 1 
in Dolberg 
 
WohnquarƟer 
Karlstraße/ 
Auf dem Westkamp/  
Schmalbachstraße 
 
Gezeitenland 
Betreutes Wohnen 
Warendorfer  
Straße 10 - 14 

Vorhelm 

Dolberg 
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 1    

GeschäŌshaus 
Einzelhandel, Oststraße 2a, 4 - 10 
Das am östlichen Ende der Fußgängerzone Ahlens platzierte 
GeschäŌshaus wurde im März 2013 im Beirat für Stadtge-
staltung das erste Mal mit drei Varianten vorgestellt. Die 
Varianten zeigten verƟkale und horizontale Fassaden-
Gliederungen durch Wechsel von Klinker- und Putzflächen 
bei einer Zweigeschossigkeit des Gesamtbaukörpers. Die 
vorgegebenen Bestandshöhen durch die vom Vorgängerbau 
verbleibende Tiefgarage stellte dabei eine besondere Her-
ausforderung bzgl. der Höhenentwicklungen des öffentlichen 
Raums im Anschluss an das Gebäude und seine Zugänge dar. 

Eine zunächst gemeinsam angedachte Variante mit Arkaden 
wurde aufgrund der HöhenproblemaƟk und Parzellengrenz-
verläufen verworfen. 

Der Beirat empfahl aufgrund der Umgebungsbebauung eine 
höhere bauliche Entwicklung (Dreigeschossigkeit) sowie be-
züglich der Materialwahl eine hochwerƟge Klinkerfassade, 
die sich letztendlich auch über die Lebensdauer der Immobi-
lie wirtschaŌlich rechnet und eine echte Standortaufwertung 
bedeutet. Zudem wurde vorgeschlagen, die Nutzungen mit 
einem ruhigen und klaren Fassadenrythmus ablesbar darzu-
stellen und insbesondere die östliche EcksituaƟon als einla-
denden Eingang in die Innenstadt zu betonen. Auch die Fas-
sade zur westlich gelegenen Bismarckstraße sollte in diese 
Architektursprache eingefügt werden. 

Die zur Sitzung am 11.04.2013 vorgenommenen Änderungen 
wurden seitens des Beirates sehr begrüßt. 

Es wurde geraten, trotz der Zweigeschossigkeit dem Baukör-
per über eine entsprechende Höhe genügend gestalterische 
KraŌ zu geben, um den östlichen Eingang in die Innenstadt 
zu betonen und hier einen angemessenen AuŌakt zu entwi-
ckeln. Vor diesem Hintergrund sollte die Aƫka soweit erhöht 
werden wie möglich. 

Weiterhin wurde ein klarer und authenƟscher Ordnungsduk-
tus der Fassade empfohlen, der die Erdgeschoss-
Schaufenster und Türen in gleichem Rhythmus und in glei-
chen Öffnungsgrößen in Reihung bringen sollte. Auch die 
Sturzhöhen sollten nicht mit der Geländehöhe variieren, 
sondern vielmehr in einer Linie fortgeführt werden, sodass 
die Höhen der Öffnungsformate entsprechend dem Gelände 
variieren. Für die Ansicht zur Bismarckstraße wurde eine 
kompleƩe Verklinkerung empfohlen. 

Der mit der Sitzung am 16.05.2013 vorgestellte Entwurf fand 
allseiƟge ZusƟmmung. Es wurden nun Details diskuƟert, wie 
die Tiefe des risalitarƟgen Vorsprungs, die Gliederung der 
Fassade mit gut proporƟonierten Gesimsbändern, die Lai-
bungsƟefen von Türen und Fenstern sowie der Rhythmus 
der Obergeschoss - Fenster, um der Fassade mehr Relief zu 
geben. 

In der Ausführungsphase erfolgte die gemeinsame Bemuste-
rung von Ziegelmaterial und Fugenfarbe. 

Der gemeinsame Prozess zwischen Beirat und Investoren /
Architekten verlief sehr konstrukƟv. 
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 1    

4. Beirat 
13.03.2013 

 

Visualisierung 
14.05.2013 

 

Lageplan 

Ansicht Oststraße / Moltkestraße 
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4. Beirat 
21.03.2013 
3 Varianten 

5. Beirat 
11.04.2013 
2 Varianten 

 1    

Ansicht Oststraße 

Ansicht Oststraße 

Ansicht Oststraße 

Ansicht Oststraße 

Ansicht Oststraße 
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Baugenehmigung  
25.07.2013 

7. Beirat 
16.05.2013 
Endfassung  

FeinabsƟmmung 

 1    

Ansicht Oststraße 

Ansicht Oststraße 

Ansicht Bismarckstraße 

Ansicht Moltkestraße 
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Kubaturen und Materialien wurden bewusst am Bestand 
und der DorfsituaƟon in Vorhelm angelehnt.  

In der Sitzung vom 16.01.2014 wurde dem Beirat das Kon-
zept mit den BauabschniƩen A, B und C vorgestellt. 

Der Beirat erkannte einerseits die etwas ungünsƟge Lage 
des Grundstücks, aber auch die AƩrakƟvität des Standortes 
und der geplanten Nutzung für die Bewohner an. Insofern 
wurde die städtebauliche Lage und architektonische Aussa-
ge der vorliegenden Planung in besonderem Maße als ge-
lungen befürwortet. 

Es wurde empfohlen, die Lage der BauabschniƩe B und C 
noch einmal zu prüfen und ggfs. näher in Bezug zu setzen, 
um die PlatzsituaƟon an der Westseite besser zu schließen. 
Die geplante Bepflanzung wurde in diesem Zusammenhang 
sehr befürwortet.  

Der zweigeschossige Gebäudekomplex ist inzwischen wie 
geplant in Ziegelbauweise mit SaƩeldach erstellt worden. 
Es handelt sich um kleine Wohneinheiten mit ca. 55-65qm. 
Für die Strukturierung der Fassaden wurde eine einfache 
Lochfassade gewählt, wobei unter anderem Wert auf eine 
natürliche Belichtung und BelüŌung in den Bädern gelegt 
wurde. 

Für die Nutzer bestäƟgen sich mit dem geplanten und reali-
sierten Ensemble die Vorteile des Standortes und der städ-
tebaulichen Struktur, aber auch der architektonischen Qua-
lität, die sich auf die ortstypische Bebauung bezieht. 

 2  
Haus Drüke Möhne  
Seniorenzentrum, Dorffelder Str. 7a, Schulstr. 14  
Im direkten Umfeld zu dem bestehenden EDEKA-Markt an 
der Hauptstraße im Ortsteil Vorhelm wurde ein Senioren-
zentrum mit Seniorenwohngruppen, Betreutem Wohnen, 
einer Physiotherapiepraxis und in den weiteren Bauab-
schniƩen mit einer Pflegeeinrichtung sowie Eigentumswoh-
nungen im Sinne des Servicewohnens rund um den beste-
henden Parkplatz vorgestellt. 

Der gewählte Standort schien in Bezug auf einige Faktoren 
nicht ganz opƟmal zu sein, bot aber die Chance das bereits 
inoffizielle kommunikaƟve „Zentrum“ des Dorfes Vorhelm, 
nämlich den belebten Supermarkt mit kleinem Bistro, auf-
zuwerten und für die zukünŌigen Bewohner aƩrakƟv zu 
gestalten. 

Der erste BauabschniƩ im Süden des Gebietes, über die 
Schulstraße erschlossen, bot zwei Seniorenwohngruppen, 
fünf betreuten Wohneinheiten und einer Physiothera-
piepraxis Platz.  

Die beiden nord-süd-orienƟerten Baukörper sollten durch 
einen zurückgesetzten MiƩeltrakt verbunden werden, der 
die Erschließung sowie einen GemeinschaŌswohnbereich 
aufnimmt. Hierdurch sah die Planung eine vom Parkplatz 
etwas zurückgesetzte VorhofsituaƟon und einen allseiƟg 
locker umschlossenen Raum vor, der eine gewisse Ruhe 
und OrienƟerung für seine Nutzer bringen sollte. 
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eine klare, qualitätsvolle Architektursprache beizubehalten. 
Zudem wurde vorgeschlagen den Anschluss des kleineren 
Baukörpers mit einem Flachdach auszubilden und so unter-
halb der Traufe des Bestandsgebäudes zu bleiben.  

Der Hauptbaukörper auf der Straßenecke durŌe nach An-
sicht des Beirates deutlicher betont werden, gegebenen-
falls auch mit einer Viergeschossigkeit, während zur Straße 
Im Kühl und auch im gläsernen Verbindungsbau zur 
Südstraße dann mit einer Dreigeschossigkeit vermiƩelt 
werden sollte. Um dem Eckgebäude städtebaulich zusätz-
lich mehr „Gewicht“ zu verleihen, wurde vorgeschlagen, 
das Erdgeschoss massiv auszubilden und nicht mit einer 
Glasfront aufzulösen. 

In der Sitzung am 29.04.2014 wurde der überarbeitete Ent-
wurf seitens des Beirates befürwortet als qualitätsvolles 
Projekt, welches sowohl inhaltlich als auch architektonisch-
städtebaulich eine Bereicherung für den Standort darstellt. 
Das Gebäude ist mit seiner engen Einbindung in die vorhan-
dene, aber nicht nachahmenswerte Architektur der direk-
ten Umgebung als „Solitär“ zu verstehen. Die Höhenent-
wicklung des Baukörpers zu den Nachbargebäuden wurde 
zu beiden Seiten mit der Dreigeschossigkeit mit Staffel und 
dem gebäudetypischen Flachdach konsequent berücksich-
Ɵgt. Das Erdgeschoss wurde zugunsten der stärkeren städ-
tebaulichen Ausprägung der Straßenecke massiv ausgebil-
det. 

In der Realisierung des Bauprojektes wird deutlich, dass von 
der Idee des betonten Eckgebäudes abgewichen wurde. 
Ebenso sind die Lamellen in Holz nicht realisiert worden. 
Gleichwohl kann man von einer städtebaulichen Aufwer-
tung und einer echten Nutzungsbereicherung an diesem 
Innenstadt - Standort sprechen. 

 3  

Haus Harmonie  
Betreutes Wohnen, Im Kühl 22 
Das Projekt „Pflegedienst mit 22 betreuten Wohneinheiten, 
Tagespflege und Café“ auf dem Eckgrundstück Im Kühl/ 
Südstraße wurde in der Sitzung am 06.03.2014 vorgestellt. 

Die Planung sah zunächst straßenseiƟg einen kleineren 
Baukörper in Verlängerung der vorhandenen Bebauung 
Südstraße 17-19 und den zur Straße Im Kühl orienƟerten 
Hauptbaukörper mit drei Geschossen und Staffelgeschoss 
in geschlossener Bauweise vor. Die beiden beschriebenen 
Gebäudeteile sollten durch einen gläsernen Erschließungs-
bau, der mit einer HolzlamellenkonstrukƟon verschaƩet 
war, verbunden werden. Es war beabsichƟgt eine interes-
sante PlatzsituaƟon, die sich zur belebten Straße orienƟert, 
zu erzeugen. Der Nachweis der erforderlichen Stellplätze 
wurde durch eine Tiefgarage im hinteren Grundstücksbe-
reich gelöst. Der Entwurf sah Fassaden - Materialien in Klin-
ker, Glas und Holz vor, um eine Behaglichkeit und Dauer-
haŌigkeit zu vermiƩeln. Das Gebäude wurde als „Solitär“ 
geplant und sollte sich bewusst von der direkt umgebenden 
Bebauung abheben. 

Seitens des Beirates wurde das Projekt im Rahmen der Auf-
wertung der seit vielen Jahren bestehenden, unbefriedigen-
den städtebaulichen SituaƟon sehr begrüßt.  

Im Sinne eines „Solitärs“ wurde dazu geraten, den Neubau 
bewusst im Bereich der geschlossenen Bauweise gestalte-
risch von dem Bestandsbau Südstraße 17-19 zu lösen und 
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 4  
Feuer Arena 
GeschäŌshaus, Walstedder Straße 100 
Die ehemalige Ausstellungs- und Verkaufshalle des Auto-
handels Kiffe am westlichen Eingang der Stadt Ahlen, die 
seit vielen Jahren leer stand, sollte eine Nutzungsänderung 
und eine zur Walstedder Straße orienƟerte Erweiterung des 
Bestandsgebäudes erhalten.  

Die vorgestellte Planung sah vor, dass das geplante Ausstel-
lungs- und Verkaufsgebäude für Kaminöfen im Rahmen der 
Sanierung und energeƟschen ErtüchƟgung bezüglich seiner 
Fassade umgestaltet und deutlich erweitert werden sollte.  

Für den neu entstehenden Gesamtbaukörper mit dem ab-
gesetzten und an den Gebäudeecken abgerundeten Vorbau 
war eine gemeinsame dunkelgraue Stahlblechfassade mit 
horizontal betonten Fugen geplant, wobei das Erdgeschoss 
eine durchgehende Schaufensterfront erhalten sollte. Die 
TragkonstrukƟon triƩ dabei nicht in der Fassade in Erschei-
nung, sondern befindet sich einen Meter zurückversetzt in 
der Ausstellungshalle. Der bis in das Obergeschoss betonte 
Eingangsbereich war in einem roten Material im Sinne der 
Nutzung und des Firmennamens „Feuer Arena“ vorgese-
hen. 

Die rückwärƟge Fassade war aus Kostengründen in einem 
einfachen Stahlblech vorgesehen. Das Grundstück und die 
geplanten Stellplätze vor dem Gebäude sollten gut durch-
gestaltet und mit Bäumen durchgrünt werden. 

Grundsätzlich wurde die Nachnutzung des seit Jahren leer-
stehenden Gewerbebaus an der westlichen Ausfahrtstraße 
Ahlens seitens des Gestaltungsbeirates sehr begrüßt. Der 
Einzellage dieses Gewerbebaus im Bereich der westlichen 
Randlage der Stadt im Übergang von Wohnbebauung zu 
landwirtschaŌlichen Flächen war nach Ansicht des Beirates 
ausreichend gestalterisch Rechnung zu tragen. 

Es wurde empfohlen, den betonten Eingangsbereich auf 
das Erdgeschoss zu beschränken und das gut gestaltete 
Gebäude von Werbung freizuhalten. Die Werbung sollte 
sich auf die bereits vorhandene Stele beschränken, um die 
Gestaltungsqualität dieses Solitärbaus wirken zu lassen. 

Aufgrund der besonderen Einzellage des Gebäudes am Ran-
de der Stadt im Übergang zwischen ländlichem und städƟ-
schem Bereich sollte die architektonische Qualität und Ma-
terialwahl konsequent umgesetzt werden, das heißt auch 
die Nordfassade des Gebäudes sollte mit den gleichen, 
hochwerƟgen Fassadenelementen ausgeführt werden. 

In der Realisierung des 
Projektes zeigt sich der 
städtebauliche Gewinn 
in der Haltung „Weniger 
ist Mehr“ für eine ein-
heitliche Fassade ohne 
Materialwechsel und in 
der Reduzierung der 
Werbeanlagen, gleich-
zeiƟg aber auch in der 
qualitätsvollen Gestal-
tung des großzügigen 
Grundstücks mit der 
Stellplatzanlage. 
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Nachdem der Denkmalwert der in der Stadt bekannten „Villa 
Kerkmann“ an der RoƩmannstraße 6 ausführlich geprüŌ und 
nicht bestäƟgt werden konnte, stand das Grundstück Im Her-
brand/ RoƩmannstraße für eine Neubebauung zur Verfü-
gung. 

Der Gemeinnützige Bauverein eG, der als GenossenschaŌ das 
Ziel verfolgt, auch sozial schwächeren Bürgern der Stadt be-
zahlbare Mietwohnungen zur Verfügung zu stellen, lobte im 
Jahr 2014 einen begrenzten WeƩbewerb nach den Regeln für 
die Auslobung von WeƩbewerben (RAW 2004) aus. 

Der gemeinnützige Bauverein beabsichƟgte, auf dem innen-
stadtnahen Grundstück, das von einer sehr heterogenen Be-
bauung umgeben ist,  eine Wohnanlage mit 25 Wohnungen 
unterzubringen. 

Seitens des Beirates für Stadtgestaltung waren im Preisge-
richt Frau Schamp, Herr Dejozé und Herr KöƩer vertreten. Die 
BereitschaŌ eines Vorhabenträgers einen ArchitekturweƩbe-
werb zu iniƟieren wurde seitens des Beirates sehr gelobt. 

In der Preisgerichtssitzung am 27.03.2014 wurden alle einge-
reichten Arbeiten vorgestellt und es kam zur Entscheidung 
für den ersten Preis.  

Der erste Preisträger war die ArchitektengemeinschaŌ Greive 
und Kuckert aus Münster, die in zwei „Stadtvillen“ das vorge-
gebene Raumprogramm unterbrachte und damit den histori- 

schen wie städtebaulichen Bezug zur ehemaligen Kerk-
mann'schen Villa herstellen konnte.  

Im Protokoll der Preisgerichtssitzung heißt es auszugsweise: 
„Die beiden Baukörper fügen sich so wie selbstverständlich in 
den heterogen geprägten Stadtraum ein. Die Gebäude wer-
den von der Straße Im Herbrand aus erschlossen. Das Gebäu-
de im nördlichen Grundstücksbereich an der RoƩmannstraße 
ist mit seinen Wohnräumen nach Westen ausgerichtet und 
weist den Wohnungen im Erdgeschoss private Gärten zu. Der 
Baukörper im südlichen Grundstücksbereich nutzt die reine 
Südlage für die Wohnräume und für kleine Privatgärten. 

Die Grundrisse sind klar gegliedert mit großzügigen Wohnräu-
men, die sich über die gesamte Wohnbreite bodenƟef ver-
glast zu den Gärten und Balkonen öffnen. 

Im Erdgeschoss sind die Dreizimmerwohnungen, in den Ober-
geschossen die Zweizimmerwohnungen untergebracht. Im 
Staffelgeschoss sind jeweils zwei Wohnungen mit großzügi-
gen Dachterrassen angeordnet. Die geforderten Nebenräume 
wie die Unterbringung der PKW-Stellplätze sind schlüssig und 
richƟg angeordnet. 

Die Gestaltung der Fassaden im Wechsel von großen Glasflä-
chen und geschlossenen Wandscheiben sind wohl proporƟo-
niert. Die Gebäude wirken zeitlos elegant. (…)“ 

Nach knapp einjähriger Bauzeit konnte das Passiv - Haus -
Projekt mit 25 Wohnungen realisiert werden. Die Fassade 
wurde mit mineralischer Dämmung und einem kammarƟgen 
Dickputz – gemäß dem ökologischen Anspruch ohne Kunst-
stoffe – ausgeführt, sodass ein zeitgemäßes Gebäude in Ah-
len entstehen konnte. 
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Wohnanlage 
Im Herbrand  8, 10, RoƩmannstraße 

31 

WeƩbewerb 
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Der bisher in Dolberg vorhandene Supermarkt war zuneh-
mend für ein VollsorƟment zu klein und haƩe am Standort 
keine ZukunŌ. Das für den neuen Supermarkt vorgesehene 
Grundstück – dorŅernnah und an der stark frequenƟerten 
Bundesstraße B 61 gelegen, sollte in ZukunŌ über den neu 
erstellten Kreisverkehr erschlossen sein.  
Der Grundstückskäufer und Pächter des LebensmiƩelmark-
tes stellte sein Konzept vor, welches über die üblichen Stan-
dard - Raumprogramme der REWE - Märkte hinausgehend 
individuell auf die Bedürfnisse der Mitarbeiter, aber auch 
der Dolberger Bevölkerung zugeschniƩen war und auf 1200 
qm Verkaufsfläche ein VollsorƟment anbot. Der Super-
markt sollte mit angeschlossener Bäckerei / Café, und wei-
teren Nutzungsinhalten ein Service- und KommunikaƟons-
punkt für Dolberg werden. 
Prinzip der Planung waren kurze Arbeitswege und gute Ori-
enƟerung für die Kunden. So war zum Beispiel geplant, die 
TieŅühlung als backloader zu organisieren. 
Die Planung zeigte zunächst ein Hauptgebäude mit ca. 7,5 
m TrauĬöhe, weit auskragendem Vordach und großer Glas-
front sowie zwei seitlichen, geschlossenen Anbauten mit ca. 
4,5 m TrauĬöhe. Das MiƩelschiff war im Sinne einer Markt-
halle sehr transparent gestaltet, während die Seitenschiffe 
zur HälŌe in weißem Putz und in roten Trespa - PlaƩen ge-
plant waren.  
Eine besondere Qualität für die Kunden stellte die großzügi-
ge Stellplatzanlage mit Stellplatzbreiten von 2,75 m und 
einer Begrünung vor dem Gebäude dar. 

Der Gestaltungsbeirat begrüßte die individuelle Planung, 
die eine besondere Qualität erzeugt und neben der wirt-
schaŌlichen RenƟerlichkeit auch die Belange der Nutzer im 
Blick hat. 
Dieser Wert sollte sich idealerweise auch in der Architektur 
widerspiegeln. Zugunsten der Architektur sollte die Wer-
bung direkt am Gebäude dezent ausfallen und eher mit 
einer Stele an der Straße gearbeitet werden. Es wurde zu-
dem angeregt, das große Vordach niedriger und zurückhal-
tender zu gestalten. Neben der Kostenersparnis würde das 
Vordach dann besser den Zweck des WeƩerschutzes erfül-
len.  
Besonderes Augenmerk sollte auf eine qualitätsvolle Fassa-
de gelegt werden, um eine Beständigkeit und WerƟgkeit zu 
erzielen. So wurde für die geschlossenen Flächen eine dau-
erhaŌe und wartungsarme Ziegelfassade empfohlen. Der 
Baukörper sollte weder farblich, noch materiell in zwei Ab-
schniƩe geteilt werden, sondern eine gestalterische Einheit 
aufweisen. 
Eine besondere Bedeutung kam der süd-westlichen Gebäu-
deecke zu, auf die man vom Kreisverkehr aus zufährt. Die-
ser Bereich sollte nicht untergeordnet in der Gestaltung 
betrachtet werden, sondern die gesamte Gebäudequalität 
sollte sich gerade im Bereich der Zufahrt konsequent dar-
stellen. Idealerweise sollten keine billigen Rückseiten pro-
duziert werden, sondern eine gestalterische KonƟnuität in 
der gesamten Fassadenabwicklung bestehen. 
Die Planung wurde noch einmal überarbeitet und die Emp-
fehlungen des Beirates aufgegriffen. 
Der Baukörper wurde im Bereich der Eingangsfront klarer 
gegliedert und erhielt insgesamt eine hochwerƟge Fassa-
dengestaltung.  
In der Realisierung des Projektes zeigt sich heute die Nut-
zungs- und Architekturqualität des Gebäudes und die Ge-
staltung der Außenanlagen als echter Gewinn für das Orts-
bild und die Nutzer. 
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LebensmiƩelmarkt 
Einzelhandel, Alleestraße 1 in Dolberg 
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Insgesamt sollte ein individuelles Ensemble mit hoher Au-
ßenraumqualität entstehen. In diesem Rahmen wurde ein 
Spielplatz geplant, der vorhandene Baumbestand entlang 
der Karlstraße wurde weitestgehend erhalten und es wurde 
ein differenziertes Außenraum- und Bepflanzungskonzept 
entwickelt. Dabei wurden die Glaskuppeln, welche die Tief-
garage mit natürlichem Tageslicht versehen, einbezogen.  

Durch die großzügige Erschließung innerhalb der Gebäude 
und die individuellen WohnungszuschniƩe entsteht eine 
hohe Wohnqualität für die Nutzer. Die zur Firmen-
ProdukƟon orienƟerten Wohnungen im südlichen Grund-
stücksbereich wurden entsprechend der Schallschutzanfor-
derungen im Rahmen des im Schichtdienst genutzten Be-
triebsparkplatzes konzipiert. 

Die Planung sah vor, dass heller, grau-beiger Ziegel mit der 
scharŅanƟg ausgeführten metallischen Dacheindeckung 
derart korrespondieren sollte, dass sehr klare Baukörper 
innerhalb der gestalteten Freiflächen entstehen. 

Der Gestaltungsbeirat begrüßte die umfangreiche InvesƟƟ-
on und die professionelle Planung. Die vorgestellte Planung 
zeigte eine hohe städtebauliche und planerische Qualität, 
die dem Standort und seinen Bewohnern zugutekommt. 

Diese herausragende Entwurfsqualität wurde im Rahmen 
der Bauausführung bis hin zur Außenraumgestaltung konse-
quent umgesetzt und führt zu einem vorbildlichen Wohn-
quarƟer mit hoher Aufenthaltsqualität. 

 7  

WohnquarƟer 
Karlstraße / Auf dem Westkamp / Schmalbachstraße 
Das QuarƟer Karlstraße/ Auf dem Westkamp/ Schmal-  
bachstraße ist im Eigentum einer Ahlener Firma, die beab-
sichƟgte in unmiƩelbarer Nähe zu ihrer ProdukƟonsstäƩe 
ein WohnquarƟer mit 51 Wohnungen in ZuschniƩen von  
30 - 40 qm, 65 - 75 qm und 90 qm für Mitarbeiter und an-
dere Mieter zu entwickeln. Da mit hohem Aufwand eine 
AltlastenproblemaƟk auf dem Grundstück zu lösen war, bot 
es sich an, in diesem Zuge eine Tiefgarage mit 38 Stellplät-
zen anzulegen. Stadtgeschichtlich ist der Bereich durch eine 
Durchmischung von industriellen Standorten mit direkt 
umgebender Wohnbebauung aus der Zeit der Industrialisie-
rung geprägt. 

Vier der fünf Gebäude konnten in der vorgestellten Planung 
auf dem Grundstück so platziert werden, dass ein hochwer-
Ɵg gestalteter „Innenhof“ entsteht. Durch das Anschneiden 
jeweils einer Giebelfront beziehen sich die Eingänge auf 
diesen Innenhof und tragen zur städtebaulichen Qualität 
bei, die sich durch eine städtebauliche Geschlossenheit des 
QuarƟers zeigt, die gleichzeiƟg interessante Durchblicke 
ermöglicht. Die Erschließung der vier Gebäude ist je nach 
Lage sowohl vom Straßenraum als auch von der Innen-
hofseite möglich, bzw. ausschließlich vom Innenhof aus 
geplant. Auf diese Weise wird der Innenhof als halböffentli-
cher, kommunikaƟver Raum für die Anwohner nutzbar. 

Das fünŌe Gebäude befindet sich am süd-westlichen Rand 
des Grundstücks, ist von Norden erschlossen, sodass Auf-
enthaltsräume nach Süden ausgerichtet sind. Es ist in glei-
cher Kubatur und Architektursprache geplant.  
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Ansicht Auf dem Westkamp 

Ansicht Karlstraße 

Ansicht QuarƟersmiƩe West 

Visualisierung 
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Innenhof 
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Brücke schließt den 
städtebaulichen 
Raum an dieser Stelle 
der Warendorfer 
Straße, passt sich in 
seiner Kubatur in die 
Umgebungsbebau-
ung ein und zeigt 
eine qualitätsvolle, 
nachhalƟge Architek-
tursprache. 

die Außenraumqualität zu legen. So sollten vorgestellte 
ReƩungswegetreppen nicht die Architektur verunklären, 
sondern vielmehr in den Baukörper integriert werden.  
Die Stellplatzanlagen sollten noch einmal zugunsten der 
Aufenthaltsqualität für die Bewohner überarbeitet werden. 
Da es sich bei den geplanten Staffelgeschossen für die fünf 
hinteren Gebäudekörper eigentlich um Vollgeschosse han-
delte, wurde empfohlen die Dreigeschossigkeit entspre-
chend konsequent darzustellen und jeweils zugunsten einer 
nach Westen orienƟerten, größeren Dachterrasse umzu- 
planen. Auf diese Weise würde sich die westliche Rückseite 
zweigeschossig mit Brüstung zu den Nachbargrundstücken 
darstellen. 
Die Fassadenmaterialien sollten konsequent über alle Ge-
schosse beibehalten werden. Klinker als werthalƟges Mate-
rial wurde sehr befürwortet. Das Brückenelement sollte 
sich im Material deutlich absetzen und in der Wirkung zu-
rücknehmen, bevorzugt durch Glas. Insbesondere der reali-

Gezeitenland 
Betreutes Wohnen, Warendorfer Straße 10 - 14 
Das projekƟerte Gebiet an der Warendorfer Straße - ehe-
mals Firmengelände Blomag - befindet sich inmiƩen älterer 
Bebauung an der Warendorfer Straße und jüngerer, rück-
wärƟger Wohnbebauung sowie dem Betreuungszentrum 
Gezeitenland am Lütkeweg. Es war beabsichƟgt, die Bau-
flucht des neuen Tochterhauses an der Warendorfer Straße 
mit einem dreigeschossigen Zwillingsbaukörper zu verse-
hen, der im 1. und 2. Obergeschoss  über eine Brücke ver-
bunden ist. In diesem Zusammenhang war ein neues Pfle-
gekonzept vom Investor und Betreiber geplant, das zur Ver-
meidung des klassischen „Altenheimcharakters“ pro Zwil-
lingsbau jeweils 21 Einheiten mit großzügigen Gemein-
schaŌseinrichtungen aufnehmen sollte. Zur Vernetzung und 
Kontaktpflege in alle Gruppen hinein stellte das Brückenele-
ment einen unverzichtbaren Bestandteil der Planung dar. 
Unterhalb der Brücke war die Erschließung für den hinteren 
Grundstücksbereich geplant. 
In diesem Innenbereich waren fünf, zweigeschossige Ge-
bäude mit einem zusätzlichen Staffelgeschoss geplant. Das 
Raumprogramm der Gebäude nahm jeweils mit Wohnungs-
größen von 46 - 60 qm fünf Wohneinheiten für Betreutes 
Wohnen auf.  
Für sämtliche Fassaden war eine konvenƟonelle Bauweise 
mit einem hellen Klinker vorgesehen, der geringe Folgekos-
ten verursacht und eine architektonische und städtebauli-
che Qualität erzeugt. 
Der Gestaltungsbeirat begrüßte im Grundsatz das Konzept 
und empfahl, für die durch den fahrenden und ruhenden 
Verkehr dominierten Freiflächen einen größeren Wert auf 
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3. Beirat 
20.05.2015 

Lageplan 

Schwarzplan 

 8  
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3. Beirat 
20.05.2015 
 

 8  

Ansicht West 

Ansicht Ost 

Ansicht Nord 

Ansicht Süd 
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Baugenehmigung 
24.03.2016 

 

Ansicht West 

Ansicht Ost 

Ansicht Nord 

Ansicht Süd 

 8  
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Resümee und Ausblick 

„SchöpŌ ein Entwurf allein aus dem Bestand 
und der TradiƟon, wiederholt er das, was sein 
Ort ihm vorgibt, fehlt mir die Auseinanderset-
zung mit der Welt, die Ausstrahlung des Zeit-
genössischen. Erzählt ein Stück Architektur 
nur Weltläufiges und Visionäres, ohne ihren 
konkreten Ort zum Mitschwingen zu bringen, 
vermisse ich die sinnliche Verankerung des 
Bauwerks an seinem Ort, das spezifische Ge-
wicht des Lokalen.“  
 

Peter Zumthor 
 

„Unsere Städte sind der Ausdruck unserer 
GesellschaŌ, sie geben der GesellschaŌ ihr 
Gesicht. Ist diese GesellschaŌ selbstbewusst, 
ist sie arm oder reich, ist der öffentliche 
Raum gestaltet oder nur robust gegenüber 
möglichen Schäden? Gibt es schöne Straßen 
und Plätze oder sind die öffentlichen Räume 
von Werbung besƟmmt? Erinnern wir uns 
gerne an besondere Orte oder fühlen wir uns 
unsicher? Bauen wir heute für ein Denken 
von gestern oder nicht eher für eine sich ver-
ändernde GesellschaŌ, die anders leben 
möchte? Wie sieht dieses andere Bauen aus? 
Wollen wir immer weiter Flächen versiegeln 
oder die alten Räume nutzen und Flächen 
nachverdichten? 
Es lohnt sich, über die Gestalt unserer Städte 
nachzudenken und die Qualität von Architek-
tur und Stadtplanung zu diskuƟeren. Nur 
wenn wir miteinander reden, uns über Mög-
lichkeiten, Interessen und Bedürfnisse aus-
tauschen, lernen wir voneinander.  
Deshalb ist es wichƟg, Visionen zu entwickeln 
- aber auch die Alltagsaufgaben ernst zu neh-
men. Alle Gebäude bilden die Stadt, den 
Stadtraum mit den Straßen und den Freiflä-
chen. Welche Qualität der Stadtraum entwi-
ckelt, aufweist, ob er schön ist, ist das Ergeb-
nis eines guten Entwurfes, einer ganzheitli-
chen Planung und am Ende einer guten Ar-
beit aller Beteiligten. Gemeinsam mit den 
Bewohnern und Nutzern von Gebäuden, mit 
Verwaltung und PoliƟk entsteht ein guter 
Plan, ein gutes Gebäude.  
Architektur bildet die Räume für die Wirklich-
keit, diese Verantwortung gilt es von allen 
Beteiligten zu übernehmen - für mehr Le-
bensqualität in den Städten und Siedlungen, 
für unsere ZukunŌ und die unserer Kinder.“ 

Susanne Schamp 

„NachhalƟg ist das Bauen dann, wenn es dau-
erhaŌ und schön ist. DauerhaŌ ist es, wenn 
es stehen bleibt, schön ist es, wenn man es 
stehen lässt.“  
 

Robert Kaltenbrunner 

Clara, 4 Jahre   
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„Ich habe mich seit jeher für alle Formen der 
Stadtgestaltung und Architektur interessiert. 
Ich häƩe ein Theaterarchitekt werden kön-
nen, aber ich habe alles getan, um zu vermei-
den, ein Spezialist zu werden… Ich glaube an 
die RichƟgkeit der Feststellung von Walter 
Gropius, dass Spezialisten immer die gleichen 
Fehler machen. Und darum enthalten wir uns 
jeglicher Spezialisierung, selbst um den Preis, 
immer neue Fehler zu machen - neue Fehler, 
aus denen wir lernen.“  
 

Harald Deilmann 

„Die Ehrfurcht vor der Vergangenheit und die 
Verantwortung gegenüber der ZukunŌ geben 
fürs Leben die richƟge Haltung.“ 
 

Dietrich Bonhoeffer 

„Die Architektur schaŏ den notwendigen 
baulichen Rahmen, in dem wir uns bewegen. 
Ohne Architektur wäre die menschliche Ge-
sellschaŌ nicht denkbar.“  
 

Jürgen Tietz  

„Die ZukunŌ bauen, heißt die Gegenwart 
bauen.  
Es heißt, ein Verlangen erzeugen, das dem 
Heute gilt.“ 
 

Antoine de Saint-Exupéry 

Emily, 5 Jahre   

Leo, 4 Jahre   

Baukultur ist als ein „harter“ Standorƞaktor 
und zugleich „immaterieller Reichtum“ einer 
Stadt anzuerkennen. 
 

aus dem Erfahrungsaustausch der  
Gestaltungsbeiräte in NRW am 11.10.2017 
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Auszug aus der Vorlage zum Grundsatzbeschluss 

Auszug des Sachverhaltes aus der Vorlage zur Be-
schlussfassung des Rates für die Satzung mit Ge-
schäŌsordnung für den Beirat für Stadtgestaltung der 
Stadt Ahlen 
 

Die Stadt Ahlen weist in ihrer baulichen Struktur eine 
große Heterogenität auf. Von historisch gewachsenen 
Bereichen, über neuzeitliche Bebauung bis hin zu 
brachgefallenen Gewerbe- und Industrieflächen reicht 
die Qualität von „erhaltenswert“ bis hin zu 
„veränderungswürdig“. 
 
Um bei diesen komplexen Themen für den Bereich 
„Stadtgestaltung“ den poliƟschen Gremien eine fach-
lich fundierte Beratung, bzw. Empfehlung an die Seite 
zu stellen, ist beabsichƟgt einen „Beirat für Stadtge-
staltung der Stadt Ahlen“ einzurichten. 
  
Der „Beirat für Stadtgestaltung der Stadt Ahlen“ hat 
empfehlenden Charakter und soll aus 5 externen Fach-
leuten bestehen, die sich bei Bedarf treffen und bera-
tend täƟg werden. Entsprechend der zu beratenden 
Themen, ist zu erwarten, dass der Beirat ein bis drei 
Mal im Jahr tagt. 
  
Im Rahmen der Diskussion der Beschlussvorlage VO/ 
1636/ 2011, die am 30.06.2011 im StPA das erste Mal 
vorgestellt wurde, ergaben sich aus den poliƟschen 
Gremien Veränderungswünsche, die in diese Be-
schlussvorlage eingeflossen sind und nachfolgend er-
läutert werden: 
 
 - Die Möglichkeit, die in § 3 (5) alter Fassung gegeben 

war, dass FrakƟonsmitglieder nicht sƟmmberechƟgt 
an der Sitzung des Beirates teilnehmen können, wur-
de in der überarbeiteten Fassung gestrichen. 

 
- In der GeschäŌsordnung wurde Punkt 4.1 dahinge-

hend geändert, dass die Beratungsergebnisse des 
Beirates nun ausschließlich durch den Vorsitzenden 

bzw. die geschäŌsführende Dienststelle dem zustän-
digen Fachausschuss mitgeteilt werden. Eine geson-
derte PresseinformaƟon ist nicht mehr vorgesehen. 

 
- Hinsichtlich des Umfangs der Projekte, die im Beirat 

beraten werden sollen, schlägt die Verwaltung wei-
terhin vor, den Begriff Stadtgestaltung zunächst eng 
auszulegen und den Beirat ausschließlich mit gestal-
terisch besonders prägenden Hochbaumaßnahmen 
zu befassen, um ihn nicht mit einer Vielzahl unter-
schiedlichster Maßnahmenarten zu überfrachten. 
Nach Etablierung des Beirates ist eine Erweiterung 
der Beratungsthemen denkbar.  Darüber hinaus wur-
de aber die Anregung aufgenommen, in Einzelfällen 
auch für andere Bebauungspläne und Baumaßnah-
men die Empfehlung des Beirates einzuholen. § 2 
wurde entsprechend um den neuen Absatz 3 er-
gänzt. 

 
-  Der  Anregung, den Beirat zur Mithilfe bei der For-

mulierung der Auslobung von WeƩbewerben einzu-
setzen sowie den Vorsitzenden als Preisrichter bei 
städtebaulichen oder architektonischen WeƩbewer-
ben einzusetzen kann aus Sicht der Verwaltung in-
haltlich gefolgt werden. §§ 2 und 3 wurden entspre-
chend ergänzt. 

 
-  Da es Wunsch der Stadt Ahlen ist, erfahrene Exper-

ten als Mitglieder für den Beirat für Stadtgestaltung 
zu gewinnen, wird davon ausgegangen, dass diese 
angemessen honoriert werden sollten und nicht rein 
ehrenamtlich täƟg werden. Die TäƟgkeit externer 
Architekten wird in Beiräten regelmäßig entspre-
chend honoriert. (…) 

 
Der Ratsbeschluss erfolgte am 20.10.2011. 
Die öffentliche Bekanntmachung der Satzung mit Ge-
schäŌsordnung für den Beirat für Stadtgestaltung der 
Stadt Ahlen erfolgte am 18.11.2011.  
Die Satzung ist somit seit dem 19.11.2011 in KraŌ. 
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macht neben weiteren markanten Veränderungen in 
dieser Stadt, wie die Schließung von Nahrath und 
Hundhausen in den 1990-er Jahren deutlich, dass gro-
ßer Handlungsbedarf besteht. Bis heute hat auf den o. 
g. Flächen keine ReakƟvierung staƪinden können und 
diese Orte stehen nur beispielhaŌ für weitere, nicht 
opƟmal genutzte Flächen. 
Es gilt das historische Stadtbild Ahlens zu bewahren 
und darüber hinaus in der gesamten Stadt bauliche 
Veränderungen, Planungen, Gestaltungen zugunsten 
eines posiƟven Erscheinungsbildes zu begleiten. 
Für die Stadt bedeutende, bauliche Weiterentwicklun-
gen und Veränderungen (auch durch den demografi-
schen Wandel) im gesamten Stadtgebiet sollen durch 
Zusammenwirken von Architekten, Bauwilligen, Wirt-
schaŌ sowie Rat und Verwaltung zu ausgewogenen 
und auch in der BürgerschaŌ anerkannten Lösungen 
führen.  
 

§ 1 Zweck  
Der Beirat soll die Fachverwaltung in Fragen der Stadt-
gestaltung und des Stadtbildes unterstützen, ergänzen 
und ihr gegebenenfalls eine andere fachliche Sicht ge-
genüberstellen. Er stößt bei schwierigen Entscheidun-
gen eine kriƟsche Diskussion an und verbreitert mit 
seinen Empfehlungen die Basis für die Beratung der 
zuständigen, poliƟschen Gremien sowie der einzelnen 
Bauwilligen. 
  
§ 2 Aufgaben  
 (1) Der Beirat für Stadtgestaltung berät die Angele-
genheiten vor, deren Behandlung im Stadtentwick-
lungs- und Planungsausschuss, bzw. zur anschließen-
den Beratung der „privaten“ Bauwilligen/ Investoren 
vorgesehen sind. Es handelt sich dabei um Themen, 
bei denen stadtgestalterische, baukünstlerische sowie 
denkmalpflegerische Fragen mit besonderem Einfluss 
für die Erhaltung und weitere Gestaltung des Stadtbil-

Der Rat der Stadt Ahlen beschließt die nachfolgende 
Satzung: 

Satzung vom 19. November 2011 für den 
 "Beirat für Stadtgestaltung" der Stadt Ahlen 

 
Aufgrund von § 7 Abs. 1 Satz 1 in Verbindung mit § 41 
Abs. 1 Satz 2 Buchstabe f der Gemeindeordnung für 
das Land Nordrhein-Wesƞalen vom 14. Juli 1994 (GV 
NRW 1994, Seite 666/ SGV NRW 2023) in der zur Zeit 
gülƟgen Fassung beschließt der Rat der Stadt Ahlen 
folgende Satzung für den „Beirat für Stadtgestaltung“ 
der Stadt Ahlen: 
Präambel  
Die Stadt Ahlen besitzt eine über 1200 Jahre alte Orts-
geschichte und wird heute als eine moderne Industrie– 
und Gewerbestadt im Grünen bezeichnet.  
Ahlen war bis zum Zeitalter der Industrialisierung eine 
kleine Ackerbürgerstadt. Erste SchriƩe zum großen 
Wandel zeichneten sich mit Eröffnung der Cöln-
Mindener-Eisenbahnstrecke im Jahre 1847 ab. Die ers-
te Industrialisierungsphase begann Ende des 19. Jahr-
hunderts mit Emailleindustrie, SchuhfabrikaƟon und 
StronƟanitabbau, während die 2. Phase Anfang des 20. 
Jahrhunderts mit dem Steinkohlenabbau noch einmal 
einen enormen Bevölkerungszuwachs für die Stadt 
bedeutete.  
Gerade die Umbruchphase der Industrialisierung hat 
die Stadt mit vielen gründerzeitlichen Gebäuden inner-
halb des historischen Stadtkerns und ganz besonders 
mit der Zeche Wesƞalen und der kompleƩ erhaltenen 
Zechensiedlung stark verändert und bis heute geprägt.  
Die heute vorhandene, historische Struktur der Stadt 
setzt sich aus über 200 Baudenkmälern, 10 Boden-
denkmälern und vielen weiteren erhaltenswerten Ge-
bäuden sowie dem historischen Stadtgrundriss zusam-
men.  
Die Schließung der Zeche Wesƞalen im Jahr 2000 

Satzung 
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Satzung 

des zu berücksichƟgen sind.  
(2) Die Beratung hat Empfehlungscharakter. Sie um-
fasst:  
- die Neuaufstellung von bedeutsamen Bebauungsplä-

nen, Gestaltungs- oder Erhaltungssatzungen; 
- die Aufstellung oder Änderung von stadtgestalterisch 

bedeutsamen Bauvorhaben in vorhabenbezogenen 
Bebauungsplänen;  

- die baulichen Veränderungen an historisch oder bau-
künstlerisch wertvollen Gebäuden oder Ensembles 
sowie Neubauten in deren Nähe; 

- für das Stadtbild besonders bedeutende Baumaß-
nahmen.  

- Mithilfe bei der Formulierung der Auslobung von 
WeƩbewerben. 

(3) Die Fachausschüsse des Rates können in Einzelfäl-
len die Empfehlung des Beirates auch zu anderen als 
den in Absatz 2 genannten Bebauungsplänen und Bau-
maßnahmen einholen. 

(4) Die Empfehlung zu dem jeweils beratenen Vorha-
ben wird von der geschäŌsführenden Dienststelle dem 
entsprechenden Fachausschuss und ggf. dem Rat so-
wie ggf. dem Bauwilligen vorgestellt.  

 

 § 3 Mitglieder  

(1) Dem Beirat gehören 5 auf ihrem Gebiet anerkann-
te, sƟmmberechƟgte Fachleute (Architekten / Land-
schaŌsarchitekten / Stadtplaner) an. Sie werden von 
der Verwaltung vorgeschlagen und vom Rat gewählt, 
die Beiratsmitglieder können sich nicht vertreten las-
sen.  

(2) Die Mitglieder des Beirates müssen ihren Wohn- 
und GeschäŌssitz außerhalb der Stadt Ahlen haben. 

(3) Weiterhin nimmt die geschäŌsführende Dienststel-
le, welche für die Auswahl der Themen, die Aufstellung 

der Tagesordnung, die Einladungen sowie für das Pro-
tokoll verantwortlich ist, als nicht sƟmmberechƟgtes 
Mitglied an den Sitzungen teil.  

(4) Die Mitglieder des Beirates werden für drei Jahre 
gewählt.  

Scheidet ein Mitglied während der drei Jahre aus, 
wählt der Rat umgehend auf Vorschlag der Verwaltung 
in AbsƟmmung mit dem Beirat eine/n Nachfolger/in, 
deren/dessen Wahlzeit endet mit der Wahlzeit der 
übrigen Mitglieder. In einer solchen SituaƟon ist der 
Beirat auch mit verminderter Mitgliedszahl weiterhin 
beschlussfähig. 

(5) An den Sitzungen des Beirates können auf Einla-
dung der geschäŌsführenden Dienststelle in AbsƟm-
mung mit dem Vorsitzenden je nach Beratungsbedarf 
weitere Fachbereiche der Stadtverwaltung teilneh-
men, diese sind nicht sƟmmberechƟgt.  

Weiterhin kann die geschäŌsführende Dienststelle in 
AbsƟmmung mit dem Vorsitzenden bei Bedarf den 
Bauherrn, seinen Architekten oder andere Fachleute 
einladen, die ggf. ein Projekt vorstellen. 

(6) Bei architektonischen und städtebaulichen WeƩbe-
werben, die von der Stadt ausgelobt werden, soll der 
Vorsitzende des Beirates als Preisrichter eingesetzt 
werden. 

  

§ 4 Pflichten der Mitglieder  

(1) Die Mitglieder des Beirates sind verpflichtet, ihre 
TäƟgkeit zum Wohle des Stadtbildes gewissenhaŌ zu 
führen. Sie erfüllen ihre Aufgaben fachbezogen, unab-
hängig und nicht als Standes- und Interessenvertreter.  

(2) Die Mitglieder des Beirates sind verpflichtet, über 
die ihnen bei der Ausübung ihrer TäƟgkeit bekannt 
gewordenen und als vertraulich zu behandelnden An-
gelegenheiten und Unterlagen Verschwiegenheit zu 
bewahren. Diese Pflicht zu Verschwiegenheit besteht 
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auch fort, nachdem die MitgliedschaŌ im Beirat been-
det ist.  

(3) Ein Mitglied darf nicht an der Beratung und Be-
schlussfassung über Angelegenheiten mitwirken, die 
ihm selbst, seinem EhegaƩen, einem Verwandten bis 
zum driƩen oder Verschwägerten bis zum zweiten 
Grad oder einer von ihm kraŌ Gesetzes oder Vollmacht 
vertretenen Person einen unmiƩelbaren Vorteil oder 
Nachteil bringen können. Dies gilt auch, wenn das Mit-
glied in der Angelegenheit in anderer als öffentlicher 
EigenschaŌ ein Gutachten abgegeben hat oder sonst 
täƟg geworden ist oder wenn es gegen Entgelt für je-
manden beschäŌigt ist, der an der Erledigung der An-
gelegenheit ein persönliches oder wirtschaŌliches In-
teresse hat. Die vorstehenden VorschriŌen gelten 
nicht, wenn das Mitglied an der Erledigung der Angele-
genheit lediglich als Angehöriger eines Berufsstandes 
oder einer Bevölkerungsgruppe beteiligt ist, deren ge-
meinsame Interessen durch die Angelegenheit berührt 
werden.  

(4) Ist ein Mitglied aus Gründen des Absatzes 3 von der 
Beratung und Beschlussfassung ausgeschlossen, so hat 
es dies vor Beginn der Behandlung des entsprechen-
den Tagesordnungspunktes dem/der Vorsitzenden 
unter Angabe der Gründe mitzuteilen und anschlie-
ßend den Sitzungsraum zu verlassen.  

(5) In Zweifelsfällen entscheidet der Beirat über die 
Befangenheit. Das betroffene Mitglied wirkt hieran 
nicht mit.  

 

§ 5 GeschäŌsführung  

(1) Die GeschäŌsführung des Beirates wird vom Fach-
bereich „Stadtentwicklung und Bauen“ wahrgenom-
men.  

(2) Über die HaushaltsmiƩel verfügt die geschäŌsfüh-
rende Dienststelle im Benehmen mit dem oder der 
Vorsitzenden des Beirates.  

§ 6 GeschäŌsordnung  

Der Rat beschließt die entsprechende GeschäŌsord-
nung.  

 

§ 7 InkraŌtreten  

Diese Satzung triƩ einen Tag nach ihrer öffentlichen 
Bekanntmachung in KraŌ.  
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GeschäŌsordnung 

Der Rat der Stadt Ahlen beschließt auf Grundlage des 
§ 6 der o.g. Satzung die zugehörige GeschäŌsordnung 
des Beirates für Stadtgestaltung der Stadt Ahlen. 

GeschäŌsordnung des Beirates für Stadtgestaltung der 
Stadt Ahlen 

 

1.  Einberufung des Beirates  

1.1 Der/ die Vorsitzende des Beirates beruŌ im Be-
 nehmen mit der geschäŌsführenden Dienststelle, 
 so oŌ  die GeschäŌslage es erfordert bzw. der/die 
 Vorsitzende es für erforderlich hält, den Beirat 
 ein. In der  Regel tagt der Beirat rechtzeiƟg vor 
 den Sitzungen des Stadtentwicklungs- und Pla-
 nungsausschusses.  

1.2  Die Einberufung der Beiratssitzung erfolgt durch 
Übersendung einer schriŌlichen Einladung – zu-
sammen mit der Tagesordnung – an alle Mitglie-
der des Beirates 7 Tage vor dem Sitzungstermin.  

1.3 Nach einer Neuwahl des Beirates beruŌ der/die 
 bisherige Vorsitzende im Benehmen der ge-
 schäŌsführenden Dienststelle den Beirat inner-
 halb von 6 Wochen nach seiner Wahl ein.  
 

2. Vorsitz 

2.1  Die Beiratsmitglieder wählen in der 1. Sitzung 
 nach  der Neuwahl des Beirates für die Dauer der 
 Wahlzeit  aus ihrer MiƩe unter Leitung des 
 ältesten Mitgliedes des Beirates den/die Vorsit-
 zende/n und dessen/ deren Stellvertreter/in.  

2.2  Endet die MitgliedschaŌ des/der Vorsitzenden 
oder dessen/der Stellvertreter(s)/in vor Ablauf 
der Amtsdauer oder liegt er/sie ihr Amt nieder, 
so erfolgt eine Neuwahl für den Rest der Amts-
dauer.  

2.3  Eine vorzeiƟge Abberufung des/der Vorsitzenden 

oder des/der Stellvertreter(s)/in findet nur 
dadurch staƩ, dass mit den SƟmmen der Mehr-
heit der Beiratsmitglieder ein(e) neue(r) Vorsit-
zende(r) oder Stellvertreter/in gewählt wird.  

2.4 Der/die Vorsitzende leitet die Sitzungen des Bei-
rates.  

 

3. Tagesordnung  

3.1 Die geschäŌsführende Dienststelle legt in Ab-
 sƟmmung mit dem Vorsitzenden die Tagesord-
 nung und die Beratungsgegenstände fest.  

3.2 Die Tagesordnung kann in der Sitzung durch Be-
schluss des Beirates erweitert werden, wenn es 
sich um Angelegenheiten handelt, die keinen 
Aufschub dulden.  

3.3  Es muss sichergestellt sein, dass die Beratungen 
 des  Beirates nicht zu Verzögerungen in bau-
 aufsichtlichen Verfahren führen. Entspre-
 chende Tagesordnungspunkte sollen daher  nur 
 einmal im Beirat behandelt werden.  Ausnah-
 men können vom/von der Vorsitzen den  im 
 Benehmen mit der geschäŌsführenden 
 Dienststelle zugelassen werden.  

 

4. Öffentlichkeit  

4.1 Die Sitzungen des Beirates sind nicht öffentlich. 
 Die  Beratungsergebnisse werden durch den 
 Vorsitzenden  bzw. die geschäŌsführende 
 Dienststelle dem zuständigen Fachausschuss 
 schriŌlich mitgeteilt. 

4.2 Jedem(r) Planverfasser(in) bzw. Bauherr(in) kann 
im Benehmen mit dem/der Vorsitzenden Gele-
genheit zur Erläuterung seines/ihres Vorhabens 
gegeben werden.  
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5. Honorar 

 Die TäƟgkeit der Mitglieder des Beirates wird 
 nach  Aufwand honoriert, soweit die TäƟgkeit 
 nicht aufgrund ihrer Amtsstellung ausgeübt 
 wird.  

 

6. Beschlussfähigkeit und Beschlussfassung  

6.1 Der Beirat ist beschlussfähig, wenn mehr als die 
 HälŌe seiner Mitglieder anwesend sind.  

6.2 Die Beschlüsse werden mit einfacher SƟmmen-
mehrheit in offener AbsƟmmung gefasst. Bei 
SƟmmengleichheit ist kein Beschluss zustande 
gekommen.  

6.3  Die Beschlüsse sollen folgende Fassung haben:  

 a) Der Beirat empfiehlt, die Planung/das Vorha-
 ben in der vorgelegten Fassung zu realisieren.  

 b) Der Beirat empfiehlt, vor einer Realisierung 
 die  Planung/das Vorhaben entsprechend der 
 Beratung zu  überarbeiten. 

 c) Der Beirat empfiehlt, das Vorhaben nicht wie-
 ter zu  verfolgen.  

 d) kein Beschluss. 

 

7. SitzungsniederschriŌ  

7.1 Über die Sitzungen des Beirates ist von dem/der 
SchriŌführer/in eine NiederschriŌ zu ferƟgen. 
Der/die SchriŌführer/in wird von dem Vorsitzen-
den besƟmmt.  

7.2 Die NiederschriŌ muss Folgendes enthalten:  

 a) die Namen der anwesenden und fehlenden 
Beiratsmitglieder sowie sonsƟger teilnehmender 
Personen,  

b)  Ort, Tag sowie Zeitpunkt des Beginns und der 
Beendigung der Sitzung, 

c)  die behandelten Beratungsgegenstände,  

d) die gefassten Beschlüsse mit kurzer Begrün-
dung,  

e)  das SƟmmenverhältnis der AbsƟmmungen.   

7.3  Die NiederschriŌ ist von dem/der Vorsitzenden 
und dem/der SchriŌführer/in zu unterzeichnen.   

7.4 Eine AusferƟgung der NiederschriŌ ist allen Mit-
gliedern sowie dem für das Vorhaben federfüh-
renden Fachbereich und dem Vorsitzenden des 
Stadtentwicklungs- und Planungsausschusses zu-
zusenden.  

 

8. InkraŌtreten  

Die GeschäŌsordnung triƩ gleichzeiƟg mit der 
Satzung für den „Beirat für Stadtgestaltung der 
Stadt Ahlen“ in KraŌ.  
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